
1 | TASPO 9. Mai 2014 | Nr. 19produktion

A
a
E

T
K
s
a
f
d
3
N
s

B
T
D
t
d
2
m
s
p
z
c
s
s
z
T
l
t
t
m
s
e
k
s
g
R

D
i
D
s
j
o
a
d
‘
b
M
m
T
‘
l
d
g
s

c
i
b
H
l
f
g
d
b

P
d
u
t
s

G
 5
B
g
z
l
s
m
i

zerca-Kulturen: Torfmoos
ls Substratbestandteil geeignet 

ine bis zu 50-prozentige Zumischung ist nach jüngsten Untersuchungsergebnissen als unproblematisch anzusehen
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Einfluss steigender Torfmoos-Biomasseanteile im Substrat

Torfmoosanteil  
in Vol. %
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Einfluss steigender Torfmoos-Biomasseanteile im Substrat auf das Wachstum  
von Topfazaleen ‘Sachsenstern‘, Mittelwerte aus vier Wiederholungen, n = 10.  
*) Boniturnoten von 1 – 9: 1 = sehr schlecht, ohne Wurzeln, 9 = sehr gut, stark durchwurzelt. Quelle: Dr. Elke Ueber

Anzahl Tage vom  
Treibbeginn bis  
zur Verkaufsreife

15,5 a

16,3 ab

17,3 b

17,0 b

17,3 b

Durchmesser  
in cm

32,5 a

33,5 a

34,3 a

34,0 a

33,1 a

Frischmasse in  
g/Pflanze

147,4 a

151,8 a

146,9 a

138,8 a

139,1 a

Wurzelbonitur  
1 – 9*

7,3 a

7,4 a

7,4 a

7,3 a

7,3 a
orfmoose weisen im Vergleich zu 
anderen Substratzuschlagstoffen 
wie beispielsweise Holzfasern oder 

omposten einen niedrigen pH-Wert 
owie auch niedrige Nährstoffgehalte 
uf. Hiermit eröffnen sich insbesondere 
ür die Anzucht von Moorbeetpflanzen, 
ie einen pH-Wert im Bereich zwischen 
,5 und 4,5 sowie niedrige Salz- und 
ährstoffgehalte bevorzugen, interes-

ante Perspektiven. 

is zu 100 Prozent  
orfmoos eingemischt
ie Lehr- und Versuchsanstalt für Gar-

enbau (LVG) Bad Zwischenahn führte 
eshalb vom Frühjahr 2011 bis Frühjahr 
013 Versuche zur Eignung von Torf-
oosen als Substratbestandteil bei ver-

chiedenen Gattungen von Moorbeet-
flanzen durch. In Kultur waren Topfa-
aleen, Erica gracilis und Gaultheria pro-
umbens. Für die Versuche verwendete 
ie Sphagnum palustre aus niederländi-
chen Herkünften, das getrocknet und 
u verschiedenen Terminen aus dem 
orfwerk Moorkultur Ramsloh kam. Al-

e genannten Pflanzengattungen erhiel-
en Torfmoose-Beimischungen in An-
eilen von 0, 25, 50, 75 und 100 Volu-

enprozent zu dem an der LVG einge-
etzten baltischen Weißtorf. Der jeweils 
rwünschte pH-Wert wurde durch Auf-
alkung mit kohlensaurem Kalk einge-
tellt. Dazu kam eine Spurenelement-
rundversorgung mit 100 Milligramm 
adigen je Liter Substrat. 

er Versuch  
m Einzelnen
ie Versuchspflanzen wurden in ver-

chiedenen Entwicklungsstadien in die 
eweiligen Substrate gesteckt, pikiert 
der getopft. Gaultherien topfte die LVG 
ls bewurzelte Jungpflanzen direkt in 
en 12cm-Endtopf. Bei Erica gracilis 

Glaser‘s Rote’ erfolgte das Pikieren als 
ewurzelte Jungpflanzen aus 150er-
ultizellplatten in 54er-Platten, sie ka-
en nach der Durchwurzelung des 

opfballens in 12cm-Töpfe. Azaleen 
Sachsenstern’ wurden mit je zwei Steck-
ingen direkt in 54er-Multizellplatten in 
ie verschiedenen Substratmischungen 
esteckt. Nach dem Bewurzeln kamen 
ie in 13er-Töpfe. 

Die Pflanzen erhielten eine praxisübli-
he Kultur im Gewächshaus und/oder 
m Freiland. Die Bewässerung erfolgte 
ei Jungpflanzen im Gewächshaus per 
and mit Schlauch und Brause, im Frei-

and über Gießwagen. Gedüngt wurde 
lüssig mit Nährsalzen in gängigen Men-
en und Konzentrationen. Hierbei setzte 
ie LVG meist sauer oder pH-Wert sta-
ilisierend wirkende Dünger ein. 
Zur Auswertung zog sie verschiedene 

arameter wie Bewurzelung, Pflanzen-
urchmesser oder Höhe, Blühbeginn 
nd Frischmasse heran. Versuchsbeglei-

end und zu Versuchsende wurden Sub-
tratanalysen durchgeführt. 

utes Wachstum bis 
0 Prozent Torfmoosanteil 
ei allen drei getesteten Pflanzengattun-
en führten Torfmoosanteile bis 50 Pro-
ent zum nahezu gleichen pflanzenbau-
ichen Ergebnis wie das reine Weißtorf-
ubstrat. Bei höheren Gehalten an Torf-
oos-Biomasse reagierten die Pflanzen 

n den verschiedenen Entwicklungssta-
dien unterschiedlich: Unbewurzelte 
Azaleenjungpflanzen sowie Gaultherien 
zeigten ein schlechteres Wachstum so-
wie eine beeinträchtigte Bewurzelung. 
Dagegen waren bei Eriken die Wurzel-
bildung nicht und die Frischmassebil-
dung sowie die Blütenentwicklung nur 
geringfügig beeinträchtigt. Auch die 
Weiterkultur bewurzelter Azaleenpflan-
zen war bei hohen Anteilen von Torf-
moos-Biomasse erfolgreich. 

Bei hohen Torfmoosanteilen 
droht eine Vernässung
Eine Ursache für das teilweise schlechte-
re Wachstum in Substratmischungen 
mit hohen Torfmoos-Biomassegehalten 
kann in einer möglicherweise stärkeren 
Vernässung des Substrates liegen. Aus 
versuchstechnischen Gründen ließ sich 
die Bewässerung der einzelnen Varian-
ten nicht differenzieren. Gewässert wur-
den also alle Varianten, sobald eine Vari-
ante trocken war. Hierdurch erhielten 
manche Varianten möglicherweise mehr 
Wasser als normalerweise notwendig ge-
wesen wäre. Auffallend war beispiels-
weise bei den in Multiplatten gesteckten 
Azaleen, dass die Platten mit 100 Pro-
zent Torfmoosanteil nach dem Wässern 
deutlich schwerer waren und möglicher-
weise mehr Wasser aufnahmen als die 
reine Weißtorfvariante, bei der offen-
sichtlich mehr Wasser nach unten weg-
floss. Die festgestellte deutlich schlechte-
re Bewurzelung der Stecklinge bei 100 
Prozent Torfmoosbiomasse könnte also 
zu einem gewissen Anteil auch ein Ef-
fekt einer zu hohen Wasserversorgung 
gewesen sein. Andere Versuche von 
Blievernicht und anderen, veröffentlicht 
im Jahr 2012, stellten bereits fest, dass 
Substratmischungen mit hohen Anteilen 
an Torfmoos-Biomasse öfter, aber weni-
ger gegossen werden sollten, in der 
Summe die Gießwassermenge jedoch 
nicht höher ist als bei Torfsubstraten. 

Als alleinige Ursache scheint dies al-
lerdings nicht in Frage zu kommen, da 
auch Stecklinge in Varianten mit Torf-
moosgehalten bis 75 Prozent ähnlich gut 
waren wie die in reinem Weißtorf. Bei 
den ebenfalls nässeempfindlichen Erica 
gracilis-Jungpflanzen war dieser Effekt 
icht zu beobachten, sie wurzelten in al-
en Substratmischungen gleich gut. Al-
erdings handelte es sich hier um bereits 
ewurzelte Jungpflanzen aus Vermeh-
ungsplatten und nicht um unbewurzel-
e Stecklinge wie bei den Topfazaleen. 

H-Werte  
eobachten 
uffallend war, dass die pH-Werte bei 
arianten mit höheren Torfmoosantei-

en im Kulturverlauf zum Teil stärker an-
tiegen als bei Varianten mit geringeren 
nteilen. Offensichtlich ist das Puffe-

ungsvermögen der Torfmoos-Biomasse 
eutlich geringer als das des Weißtorfes. 
o erhöhten geringe Kalkgaben den pH-
ert der Torfmoos-Biomasse deutlich 

tärker als den des Weißtorfes. Durch ei-
e Anpassung der Aufkalkung des Sub-
trates sowie der Bewässerung, beispiels-
eise durch die Verwendung von kalk- 
nd nitratarmen Gießwässern, und der 
üngung dürfte dies in der Praxis aber 
eist kein Problem darstellen. Im Ge-

ensatz zum pH-Wert waren die weite-
en untersuchten Gehalte an Stickstoff, 
hosphor und Kalium sowie die Salzge-
alte bei allen Varianten und zu allen 
robenahmeterminen vergleichbar und 

n einem unauffälligen Bereich. 

erunkrautung und 
ackung als Probleme 
roblematisch war die teilweise starke 
erunkrautung in Substraten, die Torf-
oose aus zwei Lieferterminen enthiel-

en. Die Verunkrautung ließ sich nach 
ussage des Lieferanten auf eine zum 
eil unvollständige Trocknung des Aus-
angsmaterials zurückführen. In den 
ersuchen wurden die Unkräuter mehr-

ach gejätet. Für den Gartenbaubetrieb 
edeutet eine Verunkrautung des Sub-
trates jedoch erhöhte Kosten durch 

ehrarbeit sowie ein erhöhtes Risiko 
urch Schäden bei Herbizidanwendun-
en und ist von daher inakzeptabel. In 
er vorliegenden Untersuchung er-
chwerten die Unkrautwurzeln auch die 
eurteilung der Durchwurzelung. 
Des Weiteren ist die Sackung der Torf-
oosbiomasse bei längerer Standdauer 

in Problem. Dies war in der vorliegen-
en Untersuchung bei den Gaultherien 
esonders offensichtlich, die über einen 

ängeren Zeitraum von gut anderthalb 
ahren in den gleichen Töpfen und Sub-
traten verblieben waren. Hier war der 
opf bei der 100-Prozent-Torfmoosvari-
nte zu Versuchsende nur noch zu etwa 
wei Drittel mit Substrat gefüllt. Bei Kul-
uren mit längerer Standzeit sollte dieser 
mstand berücksichtigt werden. Bei den 
riken und Topfazaleen der vorliegen-
en Untersuchung, die acht beziehungs-
eise 14 Monate in den Substraten im 
ndtopf verblieben waren, war eine Sa-
kung nicht deutlich erkennbar. Mes-
ungen oder Bonituren des Sackungs-
erhaltens wurden allerdings nicht 
urchgeführt. Auch bei der fünfmonati-
en Kultur von Calluna (in genannten 
ersuchen von Blievernicht) nahm die 
ubstratsackung mit zunehmendem An-
eil an Torfmoos-Biomasse messbar zu, 
ird im Vergleich mit dem Torfsubstrat 

ber als vernachlässigbar eingeschätzt.
(Dr. Elke Ueber, LVG Bad  

Zwischenahn der LWK Niedersachsen, 
Greta Gaudig, Ernst-Moritz-Arndt-

Universität Greifswald)
azit
ie Versuchsergebnisse belegen die Eig-
ung von Torfmoos-Biomasse als Sub-
tratbestandteil bei verschiedenen Moor-
eetpflanzengattungen. Eine bis zu 
0-prozentige Zumischung ist nach diesen 
ntersuchungsergebnissen als unproble-
atisch für die geprüften Moorbeetpflan-

en anzusehen. Bei deutlich höheren An-
eilen an Torfmoos-Biomasse können 
achstumsprobleme und Sackungsver-

uste bei längerer Standdauer auftreten. 
achstumsprobleme infolge von Vernäs-

ung oder pH-Wert-Anstieg lassen sich 
urch Anpassung der Gießintervalle und 
mengen beziehungsweise der Dün-
ungsmaßnahmen vermeiden. Um einer 
erunkrautung des Substrates vorzubeu-
en, muss die Torfmoos-Biomasse – 

ähnlich wie bei Torf – bei ausreichend 
hohen Temperaturen beispielsweise 
dampfhygienisiert werden. 
Derzeit ist eine Verwendung von Torf-
moosen als Substratbestandteil noch 
nicht wirtschaftlich. Intensive Untersu-
chungen zum Anbau von Torfmoosen 
sowie Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
laufen seit 2004 in mehreren Projekten 
an der Ernst-Moritz-Arndt-Universität 
Greifswald in Zusammenarbeit mit zahl-
reichen Partnern (www.torfmooskulti
vierung.de). Im Rahmen des vom BMEL 
geförderten Verbundvorhabens „Torf-
mooskultivierung auf Hochmoorgrün-
land“ (Moosgrün) wurden die hier be-
schriebenen pflanzenbaulichen Versuche 
durchgeführt. (ue)
Einfluss steigender Torfmoos-Biomasseanteile (v. l. null bis 100 Prozent Torfmoos-Biomasse) auf Wachstum und Durchwurzelung …
 … von Gaultheria procumbens ‘Red Baron‘ (oben) und und Erica gracilis-Jungpflanzen (unten). Fotos: Dr. Elke Ueber


